Ne. 1609. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täguch, mit Ausnahme der Soun⸗ 

und Feſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 

Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Donnerſtag, den 27. November. (Abend⸗Ausgabe.) 1862. 


Preis pro Quartal 1 Tölt. 15 Sgr., auswärts 1 The 0 Sg 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, Kurſtraße 50 
in 71 85 Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


Kaſſel, 26. November. Feldmarſchall-Lieutenant v. 
Schmerling iſt geſtern Abend mit dem Frankfurter Schnell⸗ 
zuge hier eingetroffen und hat ſofort von dem Kurfürſten 
eine Audienz erbeten. 5 U 
| Die heutige Nummer der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ ift 
mit Beſchlag belegt worden. N j 

Wien, 26. November. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes fand die Berathung des Budgets des Kriegs⸗ 
miniſteriums für 1863 ſtatt und wurde dabei der Aus ſchuß⸗ 
Antrag betreffs der Streichung von 6 Millionen mit großer 

Maforität angenemmen. Das Marinebudget wurde ohne 
Discuſſion durch Annahme erledigt. 175104 
London, 26. November. Die heutige „Morningpoſt“ 
ſagt, wenn Prinz Alfred die griechiſche Krone nicht annahme, 
ſo würde der Herzog von Leuchtenberg als Repräſentant 
einer Aggreſſivpolitik gewählt werden; ſchlüge Prinz Alfred 
die Krone nicht aus, ſo würde England die joniſchen Inſeln 

er 0 nn 

250 ie heutige „Daily News“ ſagt: Es iſt unſere Pflicht, 
die Griechen zu der Wahl des Prinzen Alfred Feen 
gegen die griechiſchen wie gegen 


muthigen. Die Wahl würde 
die engliſchen . — i 

ondon, 26. November. Nach dem heutigen „Mor⸗ 
ning⸗Star“ hat das Miniſter⸗Conſeil Par in dem 
Budget des kommenden Jahres eine Verminderung der Aus: 
gaben von 2 Millionen & Sterl. eintreten zu laſſen. 

Paris, 26. November. Der heutige „Conſtitutionnel“ 
enthält einen Artikel Limayracs, in welchem derſelbe dar⸗ 
an erinnert, daß Frankreich keinen Grund habe den Vorſchlag 
Englands, die von den drei Mächten in Bezug auf Grie⸗ 
cheuland früher eingegangenen Verbindlichkeiten zu erneuern, 
abzulehnen oder anzunehmen. Die Stellung Frankreichs ſei 
vollſtändig klar. Eine Tyronbeſteigung des Prinzen Alfred 

würde Frankreich nicht verletzen; Griechenland habe das 
Recht der freien Wahl eines Souveräns. Die Beziehungen 
Frankreichs zu England ſeien jo freundſchaftlicher Natur, daß 
daſſelbe über eine Wahl des Prinzen Alfred kein Mißbeha⸗ 
gen empfinden könne. Wodurch könnte wohl die Stellung 
einer Großmacht, welche die Dynaſtie in Griechenland er⸗ 
hielte, Frankreichs Eiferſucht erregen? Sie befände ſich in⸗ 
mitten zweier Schwierigkeiten: entweder müßte, ſie einen 
neuen König eine gen, der innerhalb feines Gebietes — 
ein ſolcher würde unpopulär werben; oder fie müßte den Ehr 
und alsdann würde ſie der 
gefürchteten orientaliſchen Frage den Weg bahnen. Dieſe 
ſchwierigen Verlegenheiten würden als Reſultat eines Trium⸗ 
phes des Prinzen A! a für Eugland hervorgehen. Es fei 
Unrecht dies nicht einſehen zu wollen. Die „Times“ habe es 
vollſtändig begriffen. . 
Trieſt, 25. November. Der fällige Lloyddampfer mit 
der Ueberlandpoſt iſt aus Alexandrien eingetroffen. 5 


. ö Aus Paris. 
Wenn man jetzt an einem heiteren Wintertage durch die 


geiz Griechenlands anſtacheln, 


Straßen flanirt, dann ſieht man wohl hier und da ein Paar 


Freunde, welche leiſe mit einander plaudern und dann mit 
bedenklicher Miene weiter wandern; wenn man Mittags in 
die Börſe tritt, um mit dieſem oder jenem Bekannten aus der 
haute finance ein Wort zu ſprechen, ſo kann man wieder be⸗ 
merken, daß die Senſale und Commis die Köpfe ängſtlich 
zuſammenſtecken und ſich geheimnißvolle Nachrichten zuraunen, 
und wenn man endlich Abends müde und matt in irgend ein 
Kaffeehaus eintritt und ſich zur Ruhe niederläßt, ſo hört 
man abermals an allen Tiſchen und aus allen Ecken jenes Ae. 
heimnißvolle Flüſtern, welches nur verſtummt, wenn die An⸗ 
weſenheit eines Polizei⸗Agenten bemerkt oder auch nur ver⸗ 
muthet wird. Ueberall colportirt man räthſelhafte Nachrich⸗ 
ten und es iſt gar nicht auszuhalten vor Geheimnißthuerei 
und Frau⸗Baſereien aller Art. | N 
Was geht denn vor? Ja, wer es wüßte! Dumpfe Ge⸗ 
rüchte über Attentate gegen das Leben des Kaifers, Höllen⸗ 
maſchinen der furchtbarſten Art, entdeckte Waffendepots, Ar⸗ 
beiter-Verſchwörungen, zahlloſe Verhaftungen, geheimnißvolle 
Proclamationen, Aufſtände in den Fabrikſtädten und derglei⸗ 
chen Dinge mehr werden aller Orten erzählt, geglaubt und 
weiter verbreitet, aber kein Menſch, außer etwa dem Herrn 
Miniſter des Innern und einigen Polizei⸗Chefs, hat Kennt⸗ 
niß davon, was von dieſer Fluch von Gerüchten wahr, was 
ganz erfunden, was wenigſtens übertrieben iſt. Nur eins iſt 
gewiß, daß zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden haben und 
die Stimmung in Paris wirklich eine ſehr erregte iſt: was 
ſonſt erzählt und in die Welt biaansgeſcehen wird, gehört 
in das Reich der Vermuthungen und Erfindungen und vers 
dient keine ernſtliche Beachtung. a 


Am wenigſten berührt von all dieſen ängſtlichen und trü⸗ 


ben Gerüchten erſcheint der kaiſerliche Hof, der noch immer 
in Compiegne weilt und dort zahlreiche Gäſte verfammelt. 
Sie wiſſen, daß es bei der kaiſerlichen Familie Sitte iſt, wäh⸗ 
rend der ſedesmaligen Anweſenheit in einem der von Paxis 


entfernten Paläſte einen Kreis ausgewählter Gäſte um ſich 
zu verjammeln. Diplomaten, Offiziere, Künſtler und dr 
lehrte, Einheimiſche und Fremde, berühmte Männer und 
ſchöne Frauen beleben dann die dunklen Schlöſſer und es er⸗ 
blüht daſelbſt ein reiches, froh bewegtes Leben, welches gerade 
durch die bunte Miſchung der Geſellſchaft beſonderen Reiz 
gewinnt. In Compiegne iſt ſeszt ſchon die dritte Serie der 
Gäſte vereinigt, darunter die Prinzeſſin Anna Murat, Fürſt 
und Fürſtin Metternich, die Fürſtin Reuß, die Miniſter 
Drouyn, Walewski und Perſigny mit ihren Gemahlinnen, 
mehrere engliſche, ſpaniſche und deutſche Familien, zahlreiche 


* 


Zum Handelsvertrag mit Frankreich. 
Daß die Vielſtaaterei in unſerm deutſchen Vaterland uns 
zu gemeinſamen nützlichen Reformen und Fortſchritten nur 
nach langen unſäglichen Anſtrengungen kommen läßt, iſt eine 
zu oft beklagte eonſtante Erfahrung, als daß wir die lange 
ſchwere und immer noch nicht vollendete Geburt des nunmehr 
faſt 3 Jahre auf der Tagesordnung ſtehenden en 
mit Frankreich beſonders als Beleg dafür anzuführen brauchen. 
In ſtattlichen beredten Zahlen reden zu uns die ſegensvollen 
Wirkungen der mit England und Belgien von Frankreich ab⸗ 
eſchloſſenen Verträge auf den ge penſeitlzen Verkehr und vie 
ohlſtandszunahme Me Staaten. Auch mit der Schweiz 
iſt Frankreich im Begriff einen Vertrag zu Stande zu bringen. 
Dem gefürchtetſten Concurrenten auf dem großen franzöſiſchen 
Markt, der uns erſt durch den Handelsvertrag unter gleichen 
Bedingungen eröffnet werden ſoll, ſehen wir mit Kum⸗ 
mer einen Vorſprung eingeräumt, der nur nach langen 
Mühen und gewiß ſehr unvollkommen wird von der 
Zollvereinsinduſtrie nachgeholt werden können. Sowohl 
das luerum cessans wie das damnum emergens verdan⸗ 
ken wir jener würzburgiſch⸗ſchutzzöllneriſch⸗öſterreichiſchen Co» 
terie, welche das Zuſtandekommen des Vertrags, trotzdem die 
überwiegende Mehrzahl der Zollvereinsbewohner von Anfang 
an ihm zugeneigt war, bisher verhinderten. Das iſt die 
Schattenſeite des bisherigen Verlaufs dieſer Angelegenheit. 
Die maßloſe Dreiſtigkeit der Gegner hat aber auch dafür ge⸗ 
ſorgt, daß wir ihr eine Lichtſeite abzugewinnen vermochten, 
die hoffentlich dem deutſchen Vaterlande ihre reichen Früchte 
in Zukunft nicht vorenthalten wird. Dieſelbe beſteht darin, 
daß ſich in Deutſchland in Folge der Handelsvertragsfrage 
allmälig bei dem hartnäckigen Widerſtand der Gegner eine 
allgemeine immer lebhaftere volkswirthſchaftliche und han⸗ 
delspolitiſche Agitation herausgebildet hat, die uns die ſichere 


— 


Gewähr giebt, daß die handelspolitiſchen und volkswirth⸗ 


ſchaftlichen Fundamentalſätze, welche durch den Handelsver⸗ 
trag ins Leben übertragen werden ſollen, ein für allemal 
wirklich ins lebendige Bewußtſein gewurzelt, in Fleiſch und 
Blut der Nation übergegangen und zu unzerſtörbaren Lebensgü⸗ 
tern derſelben geworden ſind. 

Gerade wir Preußen haben Urſache, hierauf beſonders 
Gewicht zu legen. Wir Preußen haben mit unſeren Refor⸗ 
men bis zur vollſten Evidenz die Erfahrung gemacht, daß, 
wenn ſie nicht in dem vollen Bewußtſein des Volkes ihr un⸗ 

zerſtörbares Fundament hatten, ihr Beſtand vom Belieben 
der leitenden Staatsgewalt und deren Tendenzen abhing. 


Von den politiſchen wollen wir am Augenblick abſehen, ob⸗ 


gleich ſie nicht oft genug als eine ernſte Warnung gegen 
Gleichgilligkeit ic. dem Volke vorgehalten werden können. 
Unter den wichtigſten volkswirthſchaftlichen Reformen ſeit der 
Regeneration Preußens haben wir aber ſo ſchlagende Bei⸗ 


ſpiele, wie wir beſſere zum Beleg nicht beizubringen vermöch⸗ 


ten. Die Einführung der Gewerbefreiheit nach dem Tilſiter 


Frieden war eine Reform vou nachhaltigſter Bedeutung, die 


Offiziere und Beamte, und von Schrifſtellern und Künſtlern 
unter andern Felicien David, Herr von Sacy, Herr und Frau 
von Saulcy, Octave Fenillet, und ein noch junger Artillerie⸗ 
Offizier, Baron Stöffel, der jetzt dem Faiſer unentbehrlich 
geworden iſt. l . 43 | 
Denn Sie müſſen nicht glauben, daß der Kaiſer feine 
Zeit ausſchließlich den Vergnügungen und Luſtbarkeiten wid⸗ 
met, welche feine ſchöne Gemahlin täglich neu zu erfinden 
weiß, und welche die Gäſte von Compiégne in Staunen und 
Entzücken verſetzen. Se. Majeſtät iſt vielmehr mit ſehr ern⸗ 
ſten Studien beſchäftigt: er arbeitet unabläſſig an der Voll⸗ 
endung ſeines Werkes über Julius Cäſar, deſſen erſter Band 
demnächſt unter einem fremden Namen erſcheinen wird und 
auf den man wirklich geſpannt ſein darf. Ausgezeichnete Ge⸗ 
ſchichts⸗ und Alterthumskenner, denen der erlauchte Autor ein⸗ 
zelne Theile feines Werkes vorgeleſen hat, find voll Bewun⸗ 
derung und geſtehen zu, daß die Arbeit über einzelne 
dunkle Punkte in der Geſchichte Cäſars Aufklärungen 
geben wird, welche herbeizuführen nur einem Schrif⸗ 
7 5 möglich iſt, der mit den Mitteln eines Kaiſers 
eine Forſchungen und Unterſuchungen verfolgen kann. Bei 
den Ermittelungen nun, welche der Kaiſer über einzelne Orte, 
die bei Cäſar erwähnt werden, anſtellen ließ, hat ihm außer 
von Herrn Saulcy, vom Inſtitut vorzugsweiſe Baron Stöf- 
fel die ausgezeichnetſten Dienſte geleiſtet und der Kaiſer zollt 
ihm dafür die wärmſte und herzlichſte Freundſchaft und Theil⸗ 
nahme. Wie ernſt übrigens der Kaiſer gerade die topogra⸗ 
phiſchen Studien nimmt, kaun man daraus erſehen, daß er 
ſich erſt vor wenigen Tagen in Begleitung des Barous de 
Saulcy nach dem 30 Meilen von Compiegne entfernten 
Dorfe Berry au Bac (zwiſchen Laon und Rheims, an der 
Aisne) begeben hat, um dort den Platz zu beſichtigen, wo 
Cäſar ein Lager gehabt haben ſoll und wo in der Tyat durch 
die von Sr. Majeſtät genau angewieſenen Nachgrabungen ein 
4000 Meter langer Graben, welcher der Vorderſeite des La⸗ 
gers zum Schutze gedient, und die vier Eingautzsthore zum 


ebenfalls die gründlichſten Forſchungen veranſtaltet worden 
und es ſoll, ae den Ermutelungen Napoleons III. feſt⸗ 
ſtehen, daß der Ort in Burgund und nicht in der Franche⸗ 
Comte zu ſuchen iſt. 1 

Aber es iſt eben nur der Kaiſer, welcher ſich mit ſo 
ernſten Dingen beſchäftigt. Madame Eugenie und ihre Gäſte 
ſtehen dem modernen Leben weit näger als der geſchichtlichen 


weniger Reſpeet als den Scherzen unſerer heutigen Vaude ⸗ 
villiſten. Natürlich müſſen dieſe excluſiven Kreiſe aber auch 
ihre eigenen Dichtet haben und als ſolcher iſt neuerdings der 


— 


Vorſchein kamen. Rückſichtlich des Lagers von Aliſo ſind 


Vergangenheit und bezeugen den alten römiſchen Claſſikern viel 


u Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Preutzen nur der Erleuchtung feiner damals leitenden Staats⸗ 


männer verdankte. Die große Maſſe des Volkes hatte ihren 
Werth auch nicht im Entfernteften geahnt, daher fie auch nicht 
beſonders gewünſcht oder gefordert. Selbſt unter dem Segen 
derſelben war man Jahrzehnte hindurch nicht zum Bewußtſein ihrer 
heilbringenden Wirkungen gekommen, ſo daß ſie von der Re⸗ 
action eben ſo wieder faſt ohne Widerſpruch des Volks ver⸗ 
nichtet werden konnte, wie ſie ohne beſonderes Verlangen ein» 
eführt worden war. Ganz ebenſo iſt es der altpreußiſchen 
Hanvelspolitit ergangen. Daß wir an der in Deutſchland 
unternommenen handelspolitiſchen Reform nicht dieſelben Er⸗ 
fahrungen machen wie an unſerer ehemaligen Gewerbefreiheit 
und an unſerer altpreußiſchen Handelspolitik, dafür haben 
unſere Gegner geſorgt. a 
Es iſt wahrhaft erbaulich und tröſtlich, jeden Tag immer 
neue Belege der wachſenden volkswirthſchaftlichen Erkenntniß 
und des ernſten Willens, ihr unbedingte Geltung im wirk⸗ 
lichen Leben zu verſchaffen, mit Bezug auf die ſchwebende 
Handelsvertragsfrage regiſtriren zu können. 4 1° 
Herrn von Kerſtorff ſcheint die von ihm hervorgerufene 
Bewegung ſehr unbehaglich zu werden und in einer der 2 15 
Nummern ſeiner Augsburgerin ſucht er beruhigendes Oel 
auf die wogenden Meere des aufgeregten Volksgeiſtes zu 
gießen. Er will die „Brüder“ nicht länger gegeneinander ſich 
erbittern ſehen; darum räth er, die Frage vorläuſig ganz 
ruhen zu laſſen. Aber dieſer Rath wird ihm nichts helfen. 
In Deutſchland wird man fortfahren, für die gute Sache 
offenes und durchſchlagendes Zeugniß abzulegen. 1 


Deutſchland. 


* 


A Ka = ter? x 9e 92 An 
den fällig gewordenen Zinſen der 


Herr Herzog von Morny inſtallirt worden. Er hat zwei ein⸗ 
actige Comödien geſchrieben: la succession Bonnet und la 
corde sensible, welche in Compiegue den höchſten Beifall 
fanden und vor Kurzem aufgeführt wurden. Die beiden 
Piecen ſollen brillant ſein und ſich durch wahrhaft ſprudeln⸗ 
den Witz auszeichnen. Geſpielt wurde ganz vorzüglich. Jeden⸗ 
falls hat der ariſtokratiſche Schriftſteller vor dem ausgewählten 
Kreiſe in Compiegne beſſer reuſſiirt, als Mr. Sardou, deſſen 
neueſtes Drama: les Ganaches ebenfalls von den Schau⸗ 
ſpielern des Gymnaſe aufgeführt wurde, aber nur geringen 
Erfolg hatte a f 
In Theaterkreiſen bereitet man ſich ſchon jetzt darauf vor, 
der liebenswürdigen Tänzerin Livry bei ihrem erſten Auftreten 
nach ihrer Geneſung großartige Ovationen darzubringen. In⸗ 
zwiſchen ſchwärmt man für Frl. Patti, welche durch den fügen 
Wohlklang ihrer Stimme und durch die rührende Schönheit 
ihres noch beinahe kindlichen Antlitzes alle Welt bezaubert. 
Aus dem ſocialen Leben iſt ein Zug zu erwäh⸗ 
nen, welchem man unter Louis Philipp vielleicht Bedeu⸗ 
—— beigelegt hätte, welcher aber jetzt, wo man in Paris ge⸗ 
rade Straßen und ein vortrefflich organiſirtes Polizeiregiment 
hat, keine Gefahr für den öffentlichen Frieden hat. Der 
Kniſer hatte, gegen die Statuten, einen feiner Leibärzte, Dr. 
Neger, zum Decan der Facultät ernannt. Der Mana iſt ein 
ganz tüchtiger Gelehrter und die Studenten haben nichts ge⸗ 
. ſondern nur gegen die Art, wie er inſtituirt wurde. 
Nebenbei iſt die Jugend im Allgemeinen fehr unzufrieden und 
benutzte gern die gebotene Gelegenheit zu einer Demonſtration 
gegen die Regierung. Dr. Reyer warde bei ſeiner erſten 
Vorleſung mit Eclat ausgepfiffen, es eniſtand ein Höͤllenſcan⸗ 
dal, mehrere: Polizeibeamte wurden durchgebläut und ein ges 
heimer Agent ſchwer verletzt. Dr. Reyer hat feine Demiſ⸗ 
ſion eingereicht, fie wurde aber nicht angenommen, weil die 
Regierung ihren Willen durchzuſetzen gedenkt. Ernſtlicher iſt 
eine Bewegung unter der Arbeiterbevölkerung⸗ Am 7. oder 
am 10. December ſoll die Einweihung des Boulevard du 
Prince Eugene unter großen Feierlichkeiten ſtattftaden. Auch 
die Nationalgarde ſollte dabei erſcheinen, aber die Arbeiter 
des Faubourg St. Antoine, durch welches der neue Boulevard 
führt, haben erklärt, ſie würden das Ausrücken derſelben nicht 
dulden. Die Arbener ſind nämlich nach dem Staatsſtreich 
vom Nationalgardendienſt ausgeſchloſſen worden und haben 
27 dieſer Zeit einen grimmigen Haß gegen die imperialiſti⸗ 
chen Epiciers. Es ſind bei dieſer Geltgenben ſehr harte 
Worte über das zweite Kaiſerreich gefallen, und ich glaube, 
daß ein Theil der Gerüchte, die ich im Eingange erwähnte, 
auf die Vorgänge in jenem Nr ee ſind. 


Schl. 8.) 


* 


der in den Schuloſcheinen ſtipulirten Zinſen. Herr v. d. 
Heydt, dem die preußiſchen Beſitzer öſterreichiſcher Fonds da⸗ 
mals hierüber Vorſtellungen machten, ſoll keinen andern Rath 
gewußt haben, als ſchieunige Enzäußerung der geſchädigten 
Papiere. Gegenwärtig geht die Regierung in Oeſterreich im 


] 


Einverftänd:iß mit der Landesvertretung mit dem Gedanken 


um, die Gouponjteuer auf 7 % zu erhöben. Man ſollte glau⸗ 
ben, ein eiamüthiger Proteſt der Vertreter des Auslandes 
müßte ſolche rechtswidrigen Maßregeln verhindern können. 
Jedenfalls aber wird jeder betroffene ausländiſche Beſitzer 
öſterreichiſcher Stagispapiere wegen der nicht voll gezahlten 
Fal eine Cwiltlage gegen den öſterreichiſchen Fscus an⸗ 
l 


eugen lönnen und es wäre wohl zu wünſchen, daß man 


über den Fall eine Rechtsanſchauung öſterreichiſcher Richter 
recht bad xtrahire. 

Se. Meufeſtät der König wohnte geſtern Abends der Vor⸗ 
ftellung im Wetertathe ter bei und begab ſich darauf zum 
Empfauge Ihrer Maleſtät der Königin nach dem "Anhalter 
Bahuholc. Heute Vormettags nahn Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig die laufenden Vorträge und einige militairiſche Meldun⸗ 
gen eutgesen. Das Diner nahmen die Maleſtäten allein ein. 

— Ihre Mal die Königin empfing heut den Beſach JZ. 
KK HH. der Frau Priuzeſſin Cal, dee Frau Prinzeſſia 
Friedrich Carl, der Prinzeſſin Alexandrine und anderer hohen 
Frauen und jah ıpäter die kronprinzlichen Kinder. 

— (Oſtd Z.) Das Gerücht, daß der frühere Oberpräſi⸗ 
dent ven Poſen, Herr v. Pultlammer, zum Handels miniſter 
deſignürt ſei, verdieut wenig Glauben; denn der Geſund⸗ 
heuszuſtand des Herrn v. Putikammer iſt noch immer ein 
derartiger, daß er ein Amt nicht übernehmen kann. 

— (K. 3) Die Bezeichnung des Grafen Eulenburg 
zum künftigen Umer⸗Staais⸗Secretär des Auswärtigen wird 


in gewöhulich unterrichteten Kreiſen als wahrſcheinlich ange⸗ 


ſehen. Was die pariſer Boiſchaft angeht, ſo laſſen es ſich 


einige Perſonen nicht nehmen, daß bei einem ſpäteren Wech⸗ 


ſel Herr v. Bismarck wieder nach Paris gehen und Graf v. 
d. Gols ihm hier in Berlin als Miniſter des Auswärtigen 


nachfolgen würde. Dieſe Eventualität ſoll, wie ſchon einmal 
bemertt, bei den bevorſtehenden Arrangements im Auge be- 


halten werden. — Wie man hört, läge es allerdings noch im 
Plane, eine Neviſion der klaſſifizirten Einkommenſteuer, wie 
ſie 1851 eingeführt wurde, vorzunehmen. 

— Schou ſeit mehreren Tagen iſt von einer preußiſchen 
Circular-⸗Note an die Vertreter Preußens im Auslande die 
Rede, welche zur Mittheilung an die betreffenden Höfe be⸗ 
jeamme it. Ueber den Inhalt dieſes Actenſtückes erfährt die 


Wiener „Preſſe“, daß es die Stellung Preußens zur italie⸗ 
niſchen Frage mit ausdrücklicher Bezugnahme auf die be⸗ 
kannte Note von Drouyn de Lhuys auseinander ſetze. Be⸗ 


ſonders bemerkenswerth ſei der Satz, daß Preußen nur den 
Titel Viclor Emauuels als König von Italien anerkannt, 
überhaupt ia ſeiner Anerkennung nur auf den factiſchen Be⸗ 


ſtand in Italien Rückſicht genommen habe, alſo weit entfernt 
davon geweſeu ſei, durch ſeine Anerkennung den in der Du⸗ 
rando'ſchen Note nackt hingeſtellten Zwecken und Zielen der 


itaheuiſchen Pelitik irgendwie ein moraliſches Gewicht zu 


leihen. Vielmehr müſſe ſich Preußen ausdrücklich da egen 
uri⸗ 
ner Regierung auf Länder, die fie durch unrechtmäßige Mit⸗ 
tel erwerben könne, erhobenen Auſprüchen zuſtimme. Schließ⸗ 
lich wird noch gelegt, daß Preußen ſelbſtverſtändlich die reli⸗ 
giöſe wie völkerrechtliche Stellung des Papſtes als in unge⸗ 
ſchwächter, unantajibarer Kraft beſtehend betrachte. 


verwahren, daß es in irgend einer Weiſe den von der 


— Die minifterielle Steru-Zeitunz enthält folgende halb⸗ 


ö officielle Notiz: Vor einigen Jahren geſchah es einem Diplo⸗ 


maten, daß er bei ſeiner Abberufung von Berlin mit ſeinem 
Schreibtiſch zugleich in einem geheimen Fach deſſelben Papiere 
verkaufte, aus welchen hervorging, daß dieſer Geſandte gegen den 
Bo bei welchem er accreduirt geweſen war, eine lebhafte 

haligteit in der Preſſe entwickelt hatte. Es wurden theils 
eigenhändige Concepte von Artikeln, deren Urheber man bis 
dahm in ganz auderen Lagern geſucht hatte, theils der Nach⸗ 
weis wohlorgamſirter Verbindungen vorgefunden, vermöge 


welcher durch dieſen Vertreter einer befreundeten Macht die 


publleiſuiſche Oppoſiuon gegen die Regierung weſentlich ge⸗ 
fördert worden war. Das geſammte Weaterial gelangte in 
die Hände der königlichen Regierung. Dieselbe zog es vor, 
gegen den ohnehin aus ſeinen hieſigen Verhältniſſen ſcheiden⸗ 
den Diplomaten keinen Gebrauch von den Beweisſtücken zu 
machen. Dagegen zweifeln wir nicht, daß das damalige Mi⸗ 
niſterium und gewiß lede Regierung von einigem Selbſtbe⸗ 
wußztſein, die Abberufung des Geſandten verlangt haben 
würde, wenn fie vor der Beendigung ſeiner Meſſion die Ueber⸗ 
zeugung erlangt hätte, daß derſelbe direct oder durch Mittel 
perjonen ſeine amtlichen Beziehungen zur Uuterügung der 
regierungs feindlichen Tagespreſſe benutzte. Wir find der Mei⸗ 
nung, daß damals ſo gut wie heute alle fachkundigen Antori⸗ 
täten über den Grundſatz einig waren, daß die Stellung eines 
Geſandien für unvere mbar gilt mit der Betheiligung an oppo⸗ 
ſinonellen Beſtrebungen gegen die Regierung, bei welcher er 
acerediurt iſt. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu: Wenn wir uns recht er⸗ 
innern, wurde in dem Organ unſerer Regierung vor Jahren 


einmal Herr v. Proleſch mit der Veröffeutlichung von Pa⸗ 


pieren bedroht, die ſich auf ſeine frühere Thätigleit als öſter⸗ 
reichiſcher Geſandier am hieſigen Hofe bezogen. An dieſen 
Fall wird unn eine auf die Gegenwart berechnete Verwar⸗ 
nung angeknüpft; es iſt aber aus dem miniſteriellen Blatte 


nicht zu ersehen, welcher neuere Vorgang die auf dieſem Wege 


an das hieſige diplomatiſche Corps ergehende Andeutung ver⸗ 
anlaßt hat. 

— (Schl. Z.) Man ſprach in jüngſter Zeit von einer 
Reactivirung des Hrn. v. Manteuffel und einer die Frage der 
Stellvertretungskoſten der beamteten Abgeordneten getroffe⸗ 
nen Eutſcheidung. Beide Gerüchte entbehren der Begrün⸗ 
dung, und was namentlich das letzte betrifft, ſo iſt die Frage 
wegen der Stellvertretung zwar ſchon vielfach ins Auge ge⸗ 
faßt worden, wie ich Ihnen ſchon früher einmal berichtete, 
aber doch nie in ein Stadium der Berathung gekommen, wel⸗ 
ches eine Beſchlußfaſſung ermöglicht hätte. Es iſt jedenfalls 
nicht anzunehmen, daß man die Frage lediglich als eine Frage 
der Admihiſtration anſehen, wohl aber, daß man fie zugleich 
mit der Diäteufrage auf dem Wege der Geſetzgebung zum 
Austrag bringen werde. — Was Hrn. v. Manteuffel vetrifft, 
jo wurde verſichert, daß bei Sr. Vai, ſehr eindringliche Vor⸗ 
ſtellungen gemacht worden wären, welche ihn als den Mann 
der Suuetion bezeichneten und ſeine Anweſenheit in Berlin, 
obwohl duich ſeine Theilnahme an dem Provinzial⸗Landtage 
hinlänglich motivirt, ſchien dem Gerücht einen gewiſſen Halt 
zu geben. Gleichwohl fehlt ihm ein ſolcher ganz und gar, und 
Herr v. Manteuffel ſelbſt hat ihm durch ſein Benehmen kei⸗ 


nen Vorſchub geleiſtet. Er ſchien abſichtlich jede Gelegenheit ſts in Heſſen geſchrieben: „Bis jetzt (am 25. Mittags) ſteht 


zu vermeiden, in die Politik des Tages verflochten zu wer⸗ 

den, beobachtete die äußerſte Zurückgaltuag in Ungang und 

Geſpräch, und als er durch das Loos beſtimmt ward, an der 

Deputation Theil zu nehmen, wel he die Landtags⸗Adreſſe 
Sr. Majeſtät zu überreichen hatte, ließ er ſich durch Krank⸗ 

heit entſchaldigzn. Den Tag darauf aber iſt er von Berlin 

wieder abgereiſt. 5 

— (Sternztg.) Das in unſerem geſtrigen Abendblatte 
gegebene Wolff'ſche Telegramm aus Kassel vom 25. d. M. 
verband mit der Nachricht von dem dortigen Eintreffen eines 
preußiſchen Feldjägers mit einer Depeſche an Herrn v. Dehn⸗ 
Rothfelſer die Angabe, daß derſelbe, behufs Empfangnahme 
einer etwaigen Antwort, 24 Stunden dort zu bleiben habe. 
Letztere Angabe iſt unrichtig. 

— Nachdem es höheren Orts zur Kenntniß gekommen 
iſt, daß die Ueberſiedelung preußiſcher Unterthanen nach Ruß⸗ 
land. in neuerer Zeit Dimeaſtonen angenommen hat, die ſelbſt die 
landwirthſchaftlichen Jutereſſen der Provinz Pojen mit Nach⸗ 
theilen bedrohen, abgeſehen davon, daß die häufig durch be⸗ 
trügeriſche Vorſpiegelungen zur Ueberſiedelung verleiteten Ar⸗ 
beiter und Handwerker mit den häcteſten Entbehrungen und 
der ſchiechteſten Behandlung zu kämpfen haben, wogegen ihnen 
nach Lage der Verhältniſſe in Rußland von hier aus kein 
Beiſtaud geleiſtet werden kaun, hat die königliche Regierung 
zu Poſen die Landrathsämter angewieſen, der Ueberſiedelung 
von Arbeitern und Handwerkern durch alle, nach den beſtehen⸗ 
den Geſetzen zuläfſige Mitiel entgegenzuwirken, beſonders aber 
gegen ſolche Perſonen, welche unbefugter Weiſe ein Geſchäft 
daraus machen, Arbeiter anzuwerben, mit unnachſichtlicher 
Strenge zu verfahren, wobei zugleich diejenigen Perſonen, 
welche ohne polizeiliche Genehmigung ein Gewerbe aus der 
Vermittelung von Engagements zu ländlichen Arbeiten für 
Gutsbeſitzer machen, wegen unbefugten Gewerbebetriebes zur 
Strafe gezogen werden. Werden von den Agenten aber förm⸗ 
liche Auswanderungeverträge geſchloſſen, oder findet eine Ver⸗ 
bindung dieſſeitiger Unterthauen zur Auswanderung ſtatt, jo 
ſoll auf Grund des § 114 des Strafgeſetzbuches, bez. des 
Geſetzes vom 7. Wai 1855, gegen dieſelben ſchleunigſt einge⸗ 
ſchrien werden. Freindläudiſche Perſonen, welche auf einem 
eder dem anderen Wege dieſſeitige Unterthanen in unzuläjjiger 
Weile unter betrügeriſchen Vorſpiegelungen zur Ueberſiedelung 
nach Rußland zu beſtimmen ſuchen, ſollen unverzüglich auf 
Grund der Cartell⸗Convention vom 8. Auguſt bez. 27. Juli 
1857 ausgewieſen werden, auch wenn ihre Beſtrafung ſich 
nicht als ausführbar ergeben ſollte. 

— Geſtern Abend 5 Uhr ereignete ſich auf der Verbin⸗ 
dungsbahn am Anhaltiſchen Thore der beklagenswerthe Un⸗ 
fall, daß der 74 jährige Hofrath Ulrici, welcher aus der inne- 
ren Communikation durch das Eiſenbahnthor kam und auf 
das Trottoir der Hirſchelſtraße gehen wollte, über die Schie⸗ 
nen ſtolperte und hierbei von der Locomotive eines ankom⸗ 
menden Zuges gefaßt und über beide Beine gefahren wurde. 
Der Verunglückte ward zunächſt nach der Stallung des Prin⸗ 
zen Albrecht und von da ſpäter, nachdem er von einem her⸗ 
beigerufenen Arzt verbunden war, nach ſeiner Wohnung in 
der Charlottenſtraße 99 gebracht. 

5 Aus den Provinzen und dem Auslande ſind für den 
Nationalfonds ferner nachſtehende Einſendungen erfolgt: Aus 
Elbing 4. Beitrag 300 Tylr., aus Löbau i. Weſtpr. 100 Thlr. 
und 2 Weſtpr. 3½ procentige Pfandbriefe & 25 Thlr. nebſt 
Weihnachtscoupon gleich 44 Thlr. 20 Sgr., aus Magdeburg 

2. Sendung 600 Thlr., aus Schievelbein 46 Thlr. 20 Sgr., 
aus Gumbinnen 2. Rate 315 Thlr., aus Swinemünde 1. 
Rate 100 Thlr, aus London 168 Thlr. 13 Sgr., aus Poſen 
1. Rate 350 Thlr., aus dem Wahlkreis Saarburg⸗Merzig⸗ 
Saarlouis 28 Thlr. 18 Sgr., aus Zerbſt 63 Thlr., aus 
Delitzſch 25 Thlr., aus Halle 2. Sendung 75 Thlr., aus 
Bromberg 2. Sendung 104 Thlr., mehrere Deuiſche in Leeds 
und M. N. aus Rio 100 Thlr., aus Tiegenhof 1. Nate 50 
Tylr., aus Breslau 228 Tylr. 24 Sgr. 6 Pf., aus Treuen⸗ 
brietzen 1. Rate 100 Thlr., vier deutſche Comptoiriſten in 
St. Petersburg 10 Imperials. 5 

— Der Großherzog von Heſſen will nach dem Frank, 
furter Journal die Adreßdeputattion der Zweiten Kammer 
nicht perſönlich empfangen. Die Adreſſe wird demnach an 
Herrn v. Dalwigk gehen, aber ſchriftlich. 8 

— Das Kreisblatt der Juſel Nügen berichtet über den 
Empfang der von dort ausgegangenen Loyalitäts⸗Deputation 
durch Se. Maleſtät den König am 10. November; es heißt 
dann weiter: „Einige Tage zuvor warteten die bis dahin in Ber⸗ 
lin erſchienenen Wellglieder der Deputation den Herren Wie 
niſtern v. Bismarck⸗Schöghauſen und Graf Izenplis auf, bei 
weicher Gelegenheit der Erſtere in längerer Rede ſich über die 
Situation des Landes ausließ und beſonders hervorhob, daß 
die Regierung wie bisher, ſo auch für die Felge Alles auı- 
bieten werde, ein Verſtändniß mit dem Adgeordnetenhauſe 
herbeizuführen, vaß aber die oppoſitionelle Preſſe dieſem Ber 
ſtreben zu ſehr entgegenwirke, indem ſie zum großen Theile 
in den Händen der Juden und unzufriedenen, ihren Lebens⸗ 
beruf verfehlt habenden Männern ſich befinde, welche die Be⸗ 
griffe zu verwirren und die beiten Ac ſichten der Regierung zu 
verdächtigen ſuchten. Von dem Minaſter Grafen v. Itzenplitz 
wurde in ſehr eingehender Weiſe über die landwirthſchaftlichen 
Jutereſſen geſprochen. 0 

— Am 22. d. M. hat der in Merſeburg verſammelte 
ſächſiſche Proviazial⸗Landtag folgende Adreſſe an Se. Maj. 
den König abgeſaadt: j 

„Elo. töngt. Maleſtät fühlen wir uns gedrungen, für den 
in der allerhöchſten Einberufangsordre vom 27. v. M. uns 
entbotenen allergnätigiten. Gruß uno d ie gegen uns ausge⸗ 
ſprochene allerhoͤchſte Gnade und Gewogeugheit allerunterthä⸗ 
nigſt zu danken. Wir werden uns der Berathung und Erle⸗ 
digung der uns allerhöchſt zugewieſenen Propoſitionen mit 
gewiſſenhaftem Eifer und pflachtmäßiger Sorgfalt unterziehen 
Ohnmöglich aber können wir dieſen Anlaß vorübergehen laſſen, 
ohne Ew. königliche Mafeſtät zugleich die ehrfurchis⸗ und vers 
trauensvollſte Ergebenheit und die unverbrüchlichſte Treue und 
Liebe zu verſichern, die uns fort und fort mit allen treuen 
Preußenherzen bejeeleu. Gott erhalte Ew. königliche Mafeſtät 
noch recht lange auf dem von den glorreichen Vocfahren er⸗ 
erbien Throne und begleite die allerhöchſten Beſtrebungen zum 
Wohle unſeres geliebten Vaterlandes mit feinen Sezen.“ 
Bei dieſer Faſſung hat die Aoreſſe die Unterſchriften der 
ſämmilichen Milglieder des Prooinzlal-⸗Landtages erhalten. 
Es bejtätigt ſich hiernach, daß die Feudalpartei nur ia Pom⸗ 
mern eine Demonſtration nach ihrem Herzen hat durchſetzen 
können. Die Niederlage nach allen Mitteln, die auf einem 
jo überaus günſtigen Terrain aufgeboten wurden, iſt gewiß 
nicht gering anzuſchlagen. 

— Aus Frankfurt wird der „B.⸗ u. H.⸗Z.“ über die Kri⸗ 


in Caſſel noch Alles beim Alten; noch keine Ausſicht für ein 
neues Minijterium. Scheffer ſoll den hübſchen Einfall aus⸗ 
geſprochen haben, Loyalitäts⸗Deputationen im Lande zuſam⸗ 
menzubringen, um dem Kurfürjten für die Heimſendung der 
Stände zu danken und ihm die Ergebenheit des wahren Vol⸗ 
tes auszudrücken. Vorläufig hat der Kurfürſt über den glück⸗ 
lichen Gedanken herzlich gelacht; ob er darauf eingeht, muß 
abgewartet werden. 
England. 

London, 24. November. Mit Bezug auf die Wieder⸗ 
beſetzung des griechiſchen Tyrones bemerkt heute die „Morn⸗ 
ing Bolt“: „Da gewiſſe Blätter es leugnen, daß Prinzen, 
die dem Herrſcherhauſe einer der drei Schutzmächte angehören, 
von dem griechiſchen Tyrone ausgeſchloſſen werden müßten, 
ſo halten auch wir uns in dieſer Piuſicht nicht für gebunden.“ 

— Uufere Leſer werden ſi h ohne Zweifel noch des furcht⸗ 
baren Unfalls in der Kohlengrube von Hartley bei Neweaſtle 
erinnern, wo über 50 Menſchen durch Verſchütteu eines 
Schachtes ums Leben kamen. Dieſes ſchreckliche Ereigniß iſt 
den Bewohnern von Newceaſtle und der Umgeyend wieder recht 
lebhaft ins Gedächtnit zurückgerufen worden durch ein Uns 
glück, welches ſich am Sonnabend Morgens in einer anderen 
Geube, der ſeit beinahe einem Jahrzundert befahrenen, 3 
engliſche Meilen von Neweaſtle gelegenen Walkers Colliery, 
zutrug und 16 Männern und Knaben das Leben koſtete. 
51 — Gas-Exploſion, deren Urſache unbekannt iſt, richtete das 

ubeil an. 

— Der „Examiner“ ſchreibt über Preußen: „Der Ber⸗ 
liner Hof hat ſich beſchwert, daß England, indem es beim 
öſterreichiſchen Hofe einen Botſchafter (Ambassador) accre» 
dilirte und in Berlin nur einen Geſandien (Minister) beibe⸗ 
hielt, gezeigt habe, es achte und ſchätze letztere Macht weniger 
hoch, als die erſtere. Der Fehler, wenn üverhaupt von einem 
lolchen die Rede ſein tann, iſt dadurch wieder gut gemacht 
worden, daß der für einen Botſchafter zu junge Lord Loftus 
nach München verjegt und Sir Andrew Buchanan zu ſeinem 
Nachfolger in Berlin ernannt worden iſt. Der Unterſchied 
zwiſchen der Stellung eines Geſandten und eines Botſchafters 
veiteht darin, daß, während jener ſich nur an die Regierung 
des Staates, bei welchem er beglaubigt iſt, mit Rathſchlägen 
oder Vorſtellungen wenden kann, der Botſchafter Zulaß zu 
dem Souverain felojt begehren und dem Ohre der einzigen 
Perſon, welche einem heilſamen Rathe gemäß handeln könnte, 
während ein Miniſter nichts zu thun vermöchte, einen ſelchen 
math ertheilen darf. Einige Herrſcher lieben dieſen Verkehr 
mit Vertretern des Auslandes; bei andern iſt das Gegentheil 
der Fall. Seit den Eathüllungen Sir Hamilton Sehmours 
hat Preußen ſtets zu verſtehen gegeben, dat es lieber einen 
britiſchen Geſandten, als einen britiſchen Botſchafter in Ber⸗ 
lin ſehe. Es freut uns, wahrzunehmen, daß man jetzt in 
Preußen anderer Anſicht geworden ist, obgleich man anſchei⸗ 
nend nirgendwo weniger geneigt iſt, auf engliſchen Rath zu 
hören. Fürwahr, wenn die preußiſche Regierung unſeren 
Rath geſucht hätte, ſo hätte ſie von dem beſcheidenſten unſe⸗ 
rer Diplomaten hören können, daß eine Verfaſſung einer Uhr 
gleicht, die es wohl verträgt, wenn man ſie ſchneller oder 
tangjamer gehen läßt, ſtill ſtellt und wieder in Bewegung 
ſetzt, nicht aber, wenn man die Feder zerbricht. Nun iſt aber 
Letzteres gerade das, was man in Preußen durch Umſtoßen 
des Budget⸗Votums des Landtages und durch Erhebung oder 
Verwendung von Steuern gegen das ausdrückliche Votum 
des Landtages gethan hat. Wie vermag die Regierung, in⸗ 
dem ſie ſolchergeſtalt aufhört, conſtitutionell zu regieren, dem 
Volke eine Sicherheit dafür zu bieten, daß fie je wieder ernſt⸗ 
lich zu einer conſtitutionellen Regierung zurücktehren kaun?“ 
Im weiteren Verlaufe ſeiner Betrachtungen bemerkt der 
„Examiner“, daß Preußen durch die Stellung, welche ſeine 
Regierung dem verfaſſungsmäßigen Leben gegenüber eingenom⸗ 
men habe, zu einer Macht dritten Ranges herabgeſunken ſei. 

5 Frankreich. 

Paris, 24. November. Nach der France iſt es die 
engliſche Regierung geweſen, welche in der griechiſchen Frage 
die Initiative ergriffen hat. Dieſem Blatte zufolge richtete 
die engliſche Regierung einige Tage nach der Revolution in 
Griechenland eine Depeſche an die Höfe von Frautreich und 
Rußland, um ihre Anſichten über die Conjequenzen dieſes 
Ereigniſſes zu erfahren; es ſtellte ſich die Frage auf, ob dieſe 
beiden Mächte den Artikel 3 des am 3. Februar 1830 in 
London unterzeichneten Vertrages aufrecht erhalten wollten. 
Die Antwort Frankreichs ſowohl als die Rußlands ſeien bes 
jahend ausgefallen. Seit dieſer Zeit ſeien keine Noten mehr 
gewechſelt worden. Das genannte Blatt hält darauf, zu con⸗ 
ſtatiren, daß es England geweſen, welches ſich zuerſt mit den 
Eventualitäten, die aus der griechiſchen Sache entſpringen 
könuten, beſchäftigt habe. Hier in Paris macht die griechiſche 
Frage große Sorgen. In der Türtei trifft man fortwährend 
Vorſichtsmaßregeln wegen Griechenlands. Man verſichert, 
daß die adriatiſchen Küſten blokirt werden, um die Eiufüh⸗ 
rung von Waffen und Munitionen in die griechiſchen Pros 
oinzen der Türtei zu verhindern. Die Pforte ſoll übrigens 
der Candidatur des Prinzen Alfred günſtig geſtimut fein. 

— Wenn auswärtige Blätter vou einer zweiten Note ger 
redet haben, die Herr Drouyn de Lyuys in Sachen der nord⸗ 
amerikanischen Friedens ſtiftung an Eutzland und Rußland ge⸗ 
richtet haben ſoll, ſo iſt der Go tutionnel heute in der Lage, 
verſichern zu Lönnen, daß das ein grundloſes Gerücht iſt. Even 
jo ertlärt die Opinion Nationale die Beyauptung des Eſprit 
Public für unbegründet, daß Frankreich letzt die Vermittelung 
n Amerika allein beſorgen wolle. 5 

— Die proviſoriſche Regierung in Athen hat ein Anlehen 
mit einem engliſchen Hauſe abgeſchloſſen, dem ſie zur Deckung 
einige dem Staate gehörige Oltwenwaldungen übergiebt. 5 

Nizza, 21. November. Der König von Wüctemberg iſt 
im beſten Wohlſein hier ee Fe R Wegen der fabelhaften 
Mi iſ fen nur we nde ein. 

Miethpreiſe treffen u Jiallen, 

— Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieben: Rom, 19. 
November. Eine Kundgebung des Kronprinzen von Preußen 
erweckte unter der neapolitaniſchen Eun gration eine lang ver⸗ 
mißte hehe Genugthuu ag. Gegen 2 Uhr Nachmittags fuhr 
er am Sonnabend in Begleitung des Oberſt- Vieutenauts von 
Oſterligt und des Majors von Schweiduitz nach dem Palaſt 
Farneſe, dem Könige Frauz II. einen Beſuch zu machen. Se. 
Königl. Hoheit zcug das Großkreuz des neapolitauiſchen St. 
Cerdinand- Ordens. Tags darauf erwiederte der König den 
Beſuch beim krouprinzlichen Paare im Palaſt Caffarelli, mit 
deu ihm verliehenen preußiſchen Decorationen auf der Bruſt. 
Auch die Königin Bitime, Graf und Geäfin von Trapani, 
wie der kürzlich zurück getehrte Graf von Traui und ferne Ge⸗ 
mahlin wurden vom krouprinzlichen Paare beehrt und empfangen 


— Man ſchreibt dem „Movimento“ aus Rom: „Der Car 


dinal⸗Erzbiſchof von Beſaugon iſt in Rom angekommen und | 


man ſpricht wiederum von neuen Unterhand lungen zwiſchen 
dem Vatican und den Tuilerien. In Rom verſchafft man ſich 
immer noch große Räumlichkeiten für die franzöſiſche Armee, 
obgleich man nichts von dec Ankunft neuer Regimenter mel» 
det. Es kommen allerdings fortwährend neue Soldaten an, 
jedoch nur, wie man verſichert, um die in Urlaub gehenden zu 
erſetzen. Dabei iſt jedoch zu bemerken, daß ſelten mehr 
als 20 bis 30 mit einem Male nach Frankreich zurück⸗ 
gehen, während die Zahl der Antömmlinge ſtets ſich 
auf 2— 300 beläuft.“ 

— Aus Civita⸗ Vecchia, vom 18. November, wird 
dem „Movimento“ gemeldet: „König Franz hat Perrn Pasquo 
zum Marine⸗Miniſter ernannt, zur Belohnung dafür, daß die⸗ 
ſer zur Zeit der Belagerung von Gasta die Fregatte „Par- 
tenope“ dahin geführt hatte. Hier liegen noch zwei bourboni⸗ 
ſche Dampfer, „Delfino“ und „Meſſaggiere“, unter königlich 
neapolitaniſcher Flagge. Auch erhebt der hieſige neapolitaulſche 
Couſul von den hier einlaufenden neapolitauiſchen Schiffen 
noch alle Gebühren wie früher.“ 

— In Turin neigt ſich laut dem „Temps“ die Majori⸗ 
tät der Kammer zu einem neuen Miniſterium, das folgender⸗ 
maßen zuſammengeſetzt wäre: Farini (Präſident), Auswär⸗ 
tiges; Peruzzi, Janeres; Minghetti, Finanzen; della Rovere, 
Krieg; Longo, Marine; Bouncompagni, Juſtiz; Jacini, öffent 
liche Arbeiten; Scialoja, Handel. 

— Aus Piſa wird nachträglich gemeldet, daß mit dem 
früher erwähnten von Nelaton erfundenen Inſtrumente neue 
Forſchungen unternommen wurden und die chemiſche Analyſe 
die Anweſenheit von Blei zeigte. Die Kugel lag, 4 Centime⸗ 
ter tief, am Schienbein. Am Sonntag ward eine definitive 
Unterſuchung vorgenommen und die Kugel herausgezogen. 

— Sen Verhaftung der Camorriſten find die Einnah⸗ 
men des ſtädtiſchen Octrol's von Neapel um 72 Prozent 
geſtiegen. 0 


Amerika. 

Newyork, 13. November. General M'Clellan's Ab⸗ 
ſchieds-Ad reſſe an das Heer iſt kurz. Er ſagt, er und das Heer 
würden ſtets Cameraden ſein in Unterſtützung der Conſolda⸗ 
gon des Landes. M’Clellan hat ſich nach Trenton in New 
Jerſey zurückgezogen. Die Piquets der Conjöderirten zeigen 
ch noch immer auf der virginiſchen Seite des Potomac zwi⸗ 
chen Point of Rocks und Berlin. Das ganze Corps So» 


newall Jackſon's ſteht, mit Ausnahme von 2000 Mann, die 


im Shenandoah⸗Thale zurückgeblieben find, zu Front Royal. 
Admiral Milne ſoll Halifax mit 
verlaſſen, um ſich nach Bermuda zu begeben. 


Danzig, den 27. November. 

* [Vom Provinziallandtage] Königsberg, 26. 
November, wird uns mitgetheilt, daß die Berathung über den 
Schwerin ſchen Kreisorpnungsentwu.f demnächſt erledigt ſein 
wird. Die Meaſorität der Commiſſtou hat ſich dahin geei⸗ 
nigt, daß bei dieſer Berathung voranzuſtellen ſei, daß die 
Kreisordnungsvorlage kein provinzielles, ſondern ein allge⸗ 
meines Staatsintereſſe berühre und daher vor die Landesver⸗ 
tretung und nicht vor die Provinziallandtage gehöre. Wenn 
die Commiſſion ein Gutachten über die Vorlage abgeben ſolle, 
fo gehe dies dahin, daß der Schwerin'ſche Eumurk, mit eini⸗ 
gen werdet uk Abänderungen als der geeignete empfoh⸗ 

n m e. * 4 IE 5 

5 bie wir hören, iſt in der legten Sitzung des Neu- 
ſtädter Kreistages die Angelegenheit, betr. die Veröffentli⸗ 
chung des angeblichen Wortlauls der Antworten des Königs 
an die Loyalitätsdeputationen in den Kreisblättern zur Sprache 
gebracht und von einigen Mitgliedern geltend gemacht worden, 
daß eine unentgeltliche Aufnahme nicht angänglich ſei. Es 
ſoll in dieſer Angelegenheit in der nächſten Sitzung ein be⸗ 

onderer Antrag geſtellt werden. Hr. v. Brauchitſch, der 
als Gutsbeſitzer im Neuſtädter Kreiſe dem Kreistage bei⸗ 
ms hielt eine Erörterung der Sache natürlich nicht für 
zuläſſig. 

* Im Verein junger Kaufleute hielt geſtern Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Bobrit einen mit vielem Beifall aufgenommenen 
Vortrag, in welchem er die Idee des ewigen Friedens, ihre 
Eutſtehung (Heinrich IV.), ihre philoſophiſche Begründung 
1 1 7 Kant) jentwidelte und fie als den Schlußſtein des 

ölkerrechts hinſtellte. Nach dem Vortrage wurde noch von 


den Mitgliedern beſchloſſen, von jetzt ab regelmäßig jeden 


Mittwoch zuſammen zu kommen und für den Fall kein län⸗ 
gerer Vortrag gehalten werde, für kürzere Mittheilungen 
und Discuſſionen zu ſorgen. 

„ Einem Schreiben von Bord der „Gazelle“, d. d. Rhede 
Iymouth, 23. Nov., zufolge, geht dieſe Corvette noch im 
aufe dieſer Woche (26.—28.) nach Gibraltar. 5 

* Das Herrn Stadtbaurath Licht unter dem 27. Mai 

1858 auf 5 Jahre ertheilte und durch Verfügung vom 28. 
Februar 1860 auf fernere 3 Jahre verlängerte Patent auf 
einen für neu und eigenthümlich erkannten ringförmigen feſt⸗ 
ſtehenden Ofen zum unausgeſetzten Betriebe beim Brennen 
von Ziegeln und anderen Gegenſtänden iſt auf die Dauer von 
weiteren ſteben Jahren verlängert worden. 

Um 105 ungewöhnlich hochgeſchraubten Preiſe für Rog 
gen an der Berliner Börfe zu beuugen, bea“ ſichtigten einige 
hieſige Firmen, heute einen großen Extrazug mit Roggen nach 
Berlin zu ſchicken. Auf eine desfallſige Anfrage bei der Kgl. 
Direction der Oſtbahn in Bromberg iſt indeß ein abſchlägi⸗ 
ger Beſcheid e Telegraph eingegangen. 
„ Königsberg, 27. November. Morgen (Freitag) 
+ Herr Bogumil Gols feine erſte Vorleſung im Kneip“ 

öfſchen Junterhof. Sein Thema iſt: Über Schiller, Göthe 
und Shakespeare. ; 

„Bromberg, 25. November. (Eine Straßenlo— 

comotive.) Heute iſt die von der hieſigen „Bergbau⸗Ac⸗ 
tien-Geſellſchaft Weichſelthal“ in England angekaufte Stra. 
ßen-Locomotive hier eingetroffen. Das Finanzminiſte⸗ 
rium hat eine Ermäßigung des Eingangszolles darauf ein. 
treten laſſen. Es iſt dies die erſte Straßen-Locomotive, 
welche überhaupt auf dem Continent in Betrieb geſetzt wird. 
Ju England kommen dieſelben ſchon ſeit längerer Zeit zum 
Transportiren größerer Laſten vielfach in Anwendung und 
zwar in den belebteſten Straßen volkreicher Städte. Die 
Bergbau- Actien⸗Geſellſchaft Weichſelthal verfolgt damit den 
Zweck, den Transport größerer Maſſen Braunkohlen aus ih: 
rer Grube „Marie., 2½ Meilen von hier an der nach Poln 
Crone führenden Chauſſee gelegen, nach Bromberg zu bemir- 
ken. ie Conſumtion von dieſem Brennmaterial, gepreß! 
und ungepreßt, hat hier und in der Umgegend in dem Maß 
zugenommen, daß die Aufuhr derſelben durch Pferde nicht 
mehr zu bewältigen iſt, außerdem wird durch Auwendu 
dieſer Maſchine eine bedeutende Erſparniß an Transportlo⸗ 


einem ſtarten Geſchwader 


ſten erzielt werden. Die Locomotive wiegt incl. des mit ſich 
führenden Waſſervorraths 170 bis 180 Centner und fill, die 
Meile in 1½ Stunden zurücklegend, 6 Wagen à 80 Centner 
Kohlen fortbewegen können. Augenzeugen, die dergleichen 
Maſchinen in England vielfach in Betrieb geſehen haben, 
verſichern deren außerordentlich leichte Lenkbarkeit und Sicher⸗ 
heit, mit welchen ſie ſelbſt kurze Curven mit ihren angehäng⸗ 
ten Laſtwagen befahren. Der Schornſtein iſt mit einem Fun⸗ 
keufänger und der Aſchenkaſten mit einer zweckentſprechenden 
Vorrichtung verſehen, ſo daß beim Paſſiren von mit Stroh 
bedeckten Häuſern vorbei und durch Forſten jede Feuersgefahr 
vermieden wird. Die hieſige Königl. Regierung, als auch 
unſere ſtädtiſche Polizei⸗Verwaltung hat aus dieſem Grunde 
ſo wie überhaupt bei jeder ſonſtigen Sicherheit, welche der 
Betrieb dieſer Maſchine und deren Transport⸗Wagen 
auf öffentlichen Straßen gewährt, jede ängſtlichen Be⸗ 
denken, welche ſich dagegen geltend machen wollten, 
als unbegründet erachtet und die Genehmigung zum Betriebe 
ertheilt. Bewährt ſich die Maſchine für den Transport auf 
öffentlichen Straßen, woran nach den vielfachen Erfahrun⸗ 
gen in England uicht zu zweifeln, ſo dürfte dieſer erſte Ver⸗ 
ſuch hier bald weitere Nachfolge haben. Die Geſellſchaft 
der Wapuoer Gyps⸗Brüche bei Erin wartet nur auf den gün⸗ 
ſtigen Erfolg dieſes neuen Unternehmens, um ſich ſofort für 
ihren umfangreichen Transport von Gypsſteinen und Gyps⸗ 
mehl nach der Netze in Natel eine dergleichen Maſchine kom⸗ 
men zu Luffen. Auch für den überaus umfangreichen Ge- 
treide⸗Trausport von Inowraclaw hierher dürfte ſich alsdann 
leicht ein Unternehmer für dieſe Beförderungsart finden. 
Nachſchrift. So eben hat die erſte Probefahrt mit der 
Straßen⸗Locomotive vom Bahnhofe nach der Stadt mit dem 
beiten Erfolge ſtaltgefunden. Die Maſchine arbeitet ſehr ru⸗ 
hig und geht ſolide und ſicher, ſowie auch deren Sleuerung 
eine ſehr ſichere iſt. Von dem Schnauben der Eiſenbahn⸗ 
Locomotiven keine Spur, weshalb auch Pferde ruhig daran 
vorübergehen. Die Maſchine ruht auf 4 Rädern, wovon 
die beiden vordern 10 Zoll, die hintern 12 Zoll Breite 


haben. Quer über dem Keſſel liegt die Betriebswelle, links 


mit einem Schwungrade, rechts mit einem Getriebe verfehen, 
welches in ein Kammrad greift, von deſſen Welle eine breite 
ſtarkgliedrige Kette die Axe der Hinterräder in Bewegung 
ſetzt. Vor dem Keſſel ſitzt der Steuermann, der mit Leich⸗ 
tigkeit das Steuer, das auf einem Rade ruht, beliebig dre⸗ 
hen und wenden kann. Die Maſchine iſt von Aveling u. 
Porter in Rocheſter erbaut und trägt die Nr. 47 und die 
Jahreszahl 1862. 


Berichtigung. In der heutigen Morgenzeitung iſt auf der 


zweiten Seite. Spalte 3, Zeile 2 von oben jtatt Bostrichus Ay- 
pographus zu leſen: „B. (ypograph us. %) 


) Ein Typenſteller, weil er unter der Rinde ſchriftähnliche⸗ 
faſt regelmäßige Figuren macht. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27. November 1862. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 
Letzt. Ers. Letzt. Crs. 
Roggen aufgeregt, | Preuß Rentenbr. 99% | 99% 
loco 88 


rer. 9% 57 133% Weſtpr. Pfobr. 88 
Novb r. 3 44 do. „Be 99 8 
8 l ovör. 14 147 Se ce 884 
Rüböl Novbr. 145 14%] Oeſtr. Credit⸗Actien 90% | 904 
Staatsſchuldſcheine 90% | 90% [Nationale 6775 674 
4; % 56r. Anleihe 102% | 102% Poln. Banknoten 887 
5% 59. Pr.⸗Anl. 107% 1075 J Wechſelc. London 6.21 — 


Hamburg, 26. November. Getreidemarkt. Weisen 
loco etwas beſſer, ab Auswärts zu billigeren Preiſen Be⸗ 
achtung. — Roggen loco unverändert, ab Königsberg Früh⸗ 
jahr zu 75½ angetragen. — Oel November 30%, Mai 29%. 
— Kaffee unverändert. 

Amſterd am, 26. November. Getreidemarkt. (Schluß ⸗ 
bericht.) Weizen unverändert ſtille. — Roggen Termine 
flau. — Raps April 84 ½, September 76 nominell. — Rüböl 
Mai 47, September 43%. 

London, 26. November, Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen feſt, amerikaniſcher Winterroggen etwas höher; 
ſonſt unverändert. — Wetter trübe. 

London, 26. November. Silber 61%. Conſols 92%,. 
17 Spanier 46%. Mexikaner 33. Sardinier 83%. 5 7 Ruf- 
ſen 95%, Neue Rufen 93. 5 

Liverpool, 26. November. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umfag. Preiſe flau. 

Paris, 26. November. 3 2 Rente 70,30. 4% X 
Rente 97, 80. Italieniſche 5 2 Rente 71, 25. 3% Spa⸗ 
nier 50%. 1 2 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 492, Credit mob. - Actien 1085. Lomb. ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 590. 

Produkteumarkte. 

Danzig, den 27. November. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9— 
130/31 — 132/4,5 f nach Qual. von 7814 /81—81 1% /82% — 
83 85 — 86,88%, ; ordinär und dunkelbunt 120/24— 
125 26/27/28 298 von 67/7072 176 77 % f 

Roggen ſchwer und leicht 53 ½ —52 e Jar 125 K. 

Erbſen von 50,51 53/53 ½% Sr. 

Gerſte Heine 103/5 107/110 f von 37/38— 39/41 Gr 

do. große 106/8 — 110/12/15 4 von 38/39. — 40,41 — 
2/43 

Hafer von 24-26 27 Fe 

LH EN A ° 
etreide-Börje, Wetter: kalte Luft. Wind: 

Süd-Ost Börf trübe Luft. Wind 
„Ohne beſondere Anregung, aber auch bei ganz ſchwacher 

Zufuhr ſind am heutigen Markte 26 Laſten Weizen zu ziemlich 

unveränderten Preiſen gehandelt und für 1258 bunt 474, 

129,308 des gl. 495, 129 30, 130% hellbunt Z 507, 

. 510, 1334, 133 34, 1353 hochbunt 522 ½ bis 
527%, Alles r 85d bezahlt. — Roggen 126/74 & 321 
PL 1258, Auf Lieferung ohne Geſch ft. — Weiße Erbſen 
, 300, K 315, . 321, A 324, grüne 366. — 1128 
große Gerſte K 252. — Spiritus 14% à 14% & gezahlt. 

Königsberg, 26. Nov. (K. H. Z.) Wind: O. ＋ 1. 

Weizen etwas feſter, hochbunter 125 — 29 75—80 u, 
bunter 122 4 69 — 70 , rother 123—28 u 70—77 Yu 
bez. — Roggen behauptet, loco 122 — 126 —1274 52—55 
Be bez.; Termine, 80 U Pr Frühlahr 54 % Br., 53 
9 G., 120 „% Mai-Juni 53 % Br, 52 . Gd. 
— Gerſte ſtille, große 101-111 8 35 — 40 u bez., kleine 
95 1084 32—42 %% Br. — Hafer unverändert, loco 74 
83 4 19 —26 u bez., 508 Yar Frühjahr 26% Yu Br., 
25 u Gd. — Erbſen flau, weiße Koch- 53 Yu bez., graue 
50 —70 . Br,, grüne 55 — 58 V bez. — Bohnen 50 


bez. und 


257 K Br. — Wicken 38 Gr bez. — Leinfaat ſehr 
| ftille, feine 110 — 1188 80 — 95 S Br., mittel 111 4 83 
E bez., ordinär 96 —106f 45—60 . Br. — Kleeſaat, 
rothe 5—15 Ag, weiße 8 — 18 . e C. Br. — Ti⸗ 
motheum 5 — 6% d er &. Br. — Rüböl 14% Sg. Ye 
AR. Br. — Rübkuchen 59 % Year C. Br. — Spiritus. 
Den 25. loco gemacht 15% . ohne Faß; den 26. loco 
Verkäufer 15% , Käufer 15% Re ohne Faß; loco 
Verkäufer 16% Ag incl. Faß; r Nov. Verkäufer 15% 
, Käufer 15% Ag ohne 125 dauer Nov. e. bis incl. März 
1863 Verkäufer 16 „ ohne Faß in monatlichen Raten; 
Frühjahr Verkäufer 17% Ag, Käufer 17% A incl. Faß 
Ar 8000 pCt. Tr. 

Bromberg, 26. Nov. Wind: SO. — Temperatur: 
veränderlich. Thermometer Morgens 2° Wärme. Mittags 3° 
Wärme. Weizen 125 — 128 U holl. (81 4 25 M bis 83 8 
24 e Zollgewicht) 56 — 58 AL, 128 — 130 & 58 — 60 
., 130 — 134 db 60 — 61 %. — Roggen 120 —125 4 
(78 8 17 A bis 81 C 25 K) 40 — 42 % — Gerſte, 
große 30 — 34 Ag, kleine 26 — 30 Re — Hafer 27% 
Ze dur Scheffel. — Futtererbſen 36 — 38 Ag — Koch⸗ 
erbſen 38—40 . Raps 90 — 95 AR — Rübſen 90 
— 96 ,. — Spiritus 14%, 8000 L. 

Stettin, 26. November. (Oſtſ. Ztg.) Wetter: trübe 
und ſtürmiſch. Wind: SW, ＋ 4, R. — Werzen behaup⸗ 
tet, loco r 85 U gelber 64 — 66% Ag bez., 83 85 f Nov. 
67% Ag bez., 67 Ag. Gd., — 70½, „, ½% g. bez., 
4 . Br. „Roggen nahe Lieferung höher, ſpätere wenig 
verändert, Jar 20008 loco 49% — 50%, . bez., frei Bahn 
51½ & bez., Nov. 50, 50%, Y Ag bez. und Br., Nov.⸗ 
Dec. 47 . bez., Dec.⸗Jan. 46%, % Ag bez., ½ Kg. B., 
Jan.⸗Febr. 46 . bez. u. Br., Frühl. 45 Ag bez. u. Gd. — 
Gerſte, Schleſ. Jar 708 loco 37-37 ½ Ag. bez. — Hafer 
47,508 Nov. 23 . Br., Früh. 24 * bez. — Erbjen, 
Butter» 43 bez., kleine Koch⸗ 45 . bez. — Rüböl un⸗ 
verändert, loco 14 ½, Y g. bez., Nov. 14 ½ Rg Br., 
April⸗Mai 13% AL Br. — Leinöl loco incl. Faß 13% 
RE. Br., April Mai 12 ½ Ag Gd. — Spiritus uaver⸗ 
ändert, loco ohne Faß 14% . bez., Norbr. 14% Ag. bez. 
und Gd., Nov. ⸗Dec. 14% Ag Gd. und Br., Frühjahr 
14%, . Br. und Gd., Mai⸗Juni 15% g. bez. und Br. 
Steinkohle matter, Weſthartley 19½ Ag zu notiren. 

Berlin, den 26. November. Wind: Oſt. Barome⸗ 
ter: 28. Thermometer: früh 1˙—. Witterung: feuchte Luft. 
Weizen ur 25 Scheffel loco 63 — 73 . — Roggen 
e 20008 loco 56 — 58 g., do. Nov. 57, 59, 57%, 
58 &. bez., Nov.» Dec. 47, 46%, /½ . bez., Br. und 
Gd., Dec.» Jan. 46% RG bez., Frühl. 44%, „ Ag bez. 
und Gd., 44% Ag Br., — Öerfte Kr 25 Scheffel große 
36—40 . — Hafer loco 22—25 AL, Kr 12008 
Nov. 23 t bez., Nov.» Dec. 22 . bez, Frühjahr 22% . 
As. bez., Mai- Juni 22% RG bez. — Rüb öl r 100 
Prand ohne Faß loco 14½ Ag bez., Nov. 14½ % Rp 
bez. und Br., 14% Ag Gd., Nov. - Dec. 14%, ½ Ag 
bez., Br. und Gd., Dec.⸗Jan. 144, % &. bez. und Br, 
14% Ag. Gd., April⸗Mai 13%, ½ Sg. bez., 14% . 
Br., 14% &. Gd., Febr.⸗März 14 ½ bez. — Leinöl ur 
dr 100 Pfund ohne Faß loco 13% Ag — Spiritus 2 
8000 4 loco ohne Faß 15%, % , bez., Nov. 14%, % 
Be. bez. und Br., 14% . Gd., Nov.» Dec. 14%, % Re 

d., 14% . Br., Dec. Jan. do., April⸗Mai 
15%, ½% . bez. und Br., 15% 3 ©, M i 
151/24, Y Ag bez. und Br., 15% Ag Gd. 
notiren für Weizenmehl Nr. 0. 4½ —5 g., Nr. 0. u. 1. 
4½ — 4% K., 
0. u. 1. 3½ — 3 ½ . 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 26. November. Wind: SSO. 

Angekommen: M. J. Lund, 7 Soedskende, Faaborg, 
Ballaſt. — D. Young, Brothers, Sunderland, Kohlen. 

Geſegelt: C. Parlitz, Colberg, Stettin, Güter. 

Den 27. November. Wind: S. 

Angekommen: E. Keemp, Perle, Copeahagen, Ballaſt. 
J. Földthus, Kjökelvig, Chriſtiania, Ballaſt. — Königl. 
Kutterbrigg Musquito. 

Nichts in Sicht. 
Frachten. 

Danzig, 27. November. London 48 6d, Kohlenhä⸗ 
fen oder Firth As Jar Quarter Weizen. Newport 228 gur 
Load T-Öleeper. Cardiff 6s Jar Quarter Erbſen. Dublin 248 
zar Load DI» Sleeper. Aalborg 16 , oder Copenhagen 
N , Fredrickshall oder Chriſtianſund 18 , er Tonne 

oggen. 


— 


Fondsbörſe. 

* Danzig, 27. November. London 3 Mon. 6,20% bez., 
Amſterdam 2 Mon. 142% Br., % bez., Weſtpreuß. Pfand⸗ 
briefe 3½ 2 87% Br., do. 4 3 99½ Br., 99% bez. 

Fondsbörse. 


Berlin, 26. November. 
1 6 W | 
Berlin-Anh, E.-A. 114541444 Staatsanl. 56 Bed} 102 
Berlin-Hamburg — 1203 do. 53 995 9 
Berlin-Potsd.-Magd. 214 213 | Staatsschuldscheine 90 89 
Berlin-Stettin Pr.-O. -- | — Staats-Pr.-Aul. 18551271265 
do. II. Ser. 97%) 973 Ostpreuss. Pfandbr, | — 83; 
do, III. Ser.] 9/%) 955 Pommersche 33% do. 913 91 
Oberschl. Litt. A. u. C. — | — [ Posensche do. 4% — 101 
do, Litt. B. 1544 — do. do, neue | 984) 97 
Oesterr.-Frz,-Stb, 1304/1294 | Wostpr, do, 34% 88%. 87% 
Insk, b. Stgl. 5, Anl.] 405 89% | do. 4 992 Ve. 
do. 6. Anl.] 98 — | Pomm. Routenbr. 1006 99% 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.] 843 834 | Posensche do, 904 9% 
Cert. Litt. A. 300 fl. 95%] 94% | Preuss. do, — | 99% 
do. Litt. B. 2004, | - | 23 | Pr.Bank-Anth.-S, — 1214 
Pfr, i. S.-R. 834 874 Danziger Privatbank 107 — 
Part.-Obl. 500 fl. 94 | — | Königsberger do. 1004 — 
Freiw. Anleihe 1024 102 Posener do, — 97% 
5 5 Staatsaul. v. 59 108 |1074 | Dise.-Comm,-Anth, 100% 99% 
St-Anl, 4½/ [1023102 | Ausl, Goldm. à 5 % — 1097 
Wechsei-Cours, 

Amsterdam kurz 144 143% [Paris 2 Mon, ) , 79% 
do, do, 2 Mon, |143% 142% [Wien öst. Währ. 8 T. 824 82 
Hamburg kurz 152% 1527 [Petersburg 3 W. 93 | 9% 
do. do, 2 Mon. [151% |löt [Warschau90 SR. 8 P. | 894 901 


London 3 Mon. 2076 M$lBramen IN 7% . ILL 41109 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert em Danzig. 


— —-— — —ͤ— ——— äB6—ũ2ä— 
Meteorologuſge DBevvawfungen. 


2 Buromts f 
8 8 Stand in a m Wind und Wetter. 
5 Far.⸗Lin. Freien. 
27, 9, 345,25 „ 10 S. friſch; cezogen, 
0 335,15 + 20 [S. fat: do. 
A f 


— 


ee 
5 Die Verlobung unſerer Tochter & 
| Mathilde mit dem Herrn Sala⸗ 
! mon Hirſchwald zeigen wir er⸗ 
| gebenft an. f 
Danzig. den 27. Nopbr. 1862. ! 
0 78] Jacob Morwitz u. Frau. 6 
* 2 


. e . 
So eben empfing und iſt zu haben bei 


L. G. Homann in Danzig, 


Kunst- und Buchhandlung, Jopeugaſſe 19. 


Preußiſche 
Landtagsmänuner. 


Beiträge zur Partei⸗ und 
parlamentariſchen Ge⸗ 


ſchichte in Preußen. 

Von Schmidt Weißenfels. 
gr. 8. 15% Bog n. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 
Inbalt: I. Die 1 rtſchrittspartei: 
Waldeck. Schulze⸗Delitzſch. Dieſterweg. 
v. Kirchmann. Virchow. Tweſten. Beh ⸗ 
rend. Hagen. Beitzke. zu. Die Libera ⸗ 
len: Grabow. von Vincke. von Sybel. 
Graf Schwerin. Lette. von Bockum⸗ 
Dolffs. von Carlowitz. von Saucken⸗ 
Fulienfelde. Stavenhägen. 12. Die 
Katholiken: Die beiden Reichenſperger. 
Verlag von Trewendt in Breslau. 146 


So eben trafen ein £ 
Gothaiſches genealog. Taſchenbuch für 
1863. Brei 1 % 15 . 
Kimo nach de Gotha p. 1863. Preis 1 
2 Son 
Geneal⸗Taſchenbuch d. gräflichen Häu ; 
fer p. 1863. Preis 1 % % Yon. 
Geneal⸗Taſchenbuch d. freiherrlichen 
Häuſer p. 1853. Preis 1 %. 20 . 
und ſind vorrälhig bei L748 


Constantin Ziemssen, 
Buch- u. Musikalienhandlung, 


Heymann’s Kalender f. 
Aerzte, Chirurgen u. Zahn⸗ 
ärzte auf 1863, mil Portrait Oppolzer's, 


eleg. geb. 1 Thlr. ohne Portrait % Thlr. (durch⸗ 
ſchoſſen 5 Sgr. mehr) iſt ſo eben eingetroffen bei 


Th. Anhuth. Langenmarkt 10. 


rere eee 
Aber meinem vollſtändig ſortirten Lager 

von Bleiſtiften aus der Fabrik von 
A. W. Faber, empfing ich auch deſſen 
neueſtez Fla fat: 


„A. Wa Faber Polygrades 
Bleiſtifte von ſibiriſchem 
Graphit für Zeichnung, 
Architectur, Bureau v.“ 


Die beſten Bl iſtifte, die bisher gefertigt 
wurden, da ſie nicht nur die Güte der eng⸗ 
liſchen Bleiltitte erreichen, ſondern dieſelben 
noch überiteflen. 5 1730] ° 

Ich empfehle dieſelben, wie alle übrigen 
F uberſchen Bleiſtifte, zur geneigten Beachtung. 


W. F. Burau, Saat 50. 


F 


HH 


ere 


So eben empfing ich 
‚Seine große Auswahls 


S franzöſiſche Ballkränze 
Bund Soiffuren, die ich zus 
billig. Breifen empfehleßf 


F. W. eiesebrecht, 


r. gerbergaſſe No. 11. = 
FR Ebenfo empfehle ich eine reiche 
Auswahl Ballkränze zum Verleihen. = 


Ausverkauf mit feinen 
Filz⸗Herrenhüten. 


Aus Verſehen ſind mir von einer re⸗ 
nommirten Fabrik für Filz⸗Knabenhüte 


einige Dutzend Filz- Herrenhüte iv 


den nenſten Fagons eiſgeſchickt worden 
und bin ich beordert, ſolche, um die Ne⸗ 
tourfracht zu ſparen, für den Koſtenpreis 
zu verkaufen. 


August Hoffmann, 

. 11655] Heil.⸗Geiſtgaſſe 26. . 
Grose Daten à I Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
bis 1 Thlr. 5 Sgr. Nebhühner & Paar 

25 Sg. Rehziemer von 2 Tlr. 15 Sg. an, Rebleu: 
len von 2 Thlr. an, Pumpernickel à Pfund 
5 Sar. B. Menſing, Hundeg. 50. [1723] 


Hirſch⸗Lapaten A 15 Sgr. empfiehlt 
1129 B. Menſing, Hunresoſſe 50. 
Morgen Freitag, Trieaffee v. Huhn a 
Port. 5 Sa. Nachmittag Spritzkuchen a 6 Pf. 
Täglich Weißſauer à Port. 3 Sgr. vorzügl, 
AN a Pfd. 8 — 10 Sgr., delic. 
Spickgänſe, Gänfeleber ꝛc. empfiehlt 
[1723] B. Menſing, Hundeg. 50. 


1 Neues Abonnement auf 


Bazar, illuſtrirte Damenzeitung für 8833. 


Die äußerſt reichhaltigen und interejanten Probenummern für 1863 dieſer in 85,000 Exem⸗ 
plaren verbreiteten an liegen in der Buch“, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von 


„ A. W eber Langgaſſe 78, 
aus und werden daſelbſt Abonnements zu prompter Fer ag entgegengenommen. 
Preis für das Vierteljahr 20 Sgr. 


— — — 


ALBERT, 


[1687] 


gr e pin i sl J 9 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London. 
Hierdurch beehte ich mich zur dffentlidden Kenntaſß zu bringen, daß die Herren 
Baum K Liepmann in Dani an dem beutigen Tage die Vers 
tretung obiger Geſellſchaft als Generalagenten für die Stadt Danzig und die 41616 


Weſtpreußen übernommen baben- i 
Berlin, den 10. November 1862, 


Der General-Bevollmächtigte 


George Lewine. 


Begründet ALBERT, 1838. 


Lebens- Verſicherungs Geſellſchaft. 
Conceſſionirt für e reiche r enten, Würtemberg, 


4 k 
Großherzogthum Hef ſen, Verzogtham Braunſchweig rc. 


Gezeichnetes Actien Capita. Litel. 500,000 — Thlr. 3,333,333. 
Angelegte Eapitalien! 5»: = 0... „ 650,000 — „ U 4,333,333. 
Jährliche Prämien Einnahme über 280,0 — 1,866,667. 


Seit dem Beſtehen der Geſellſchaft gezahlte 
Sterbefälle und Dividenden ca. „1,000,000 — 


Der Abſchluß pro 1861 erfolgt in Kurzem. . 

Die in dieſem Jahre für die verfloſſenen 3 Jahre zur Vertheilung kommende Dividende 
erreicht die Summe von ca. Lrſtl. 50,000 — ca. Thlr. 350,000. — Den mit Gewinn⸗Antheil Ver⸗ 
ſicherten gewährt dies eine Dividende von nahe an 30 pt. eiuer Jahresprämie. 
Dieſe ſolide Geſellſchaft, die durch ihre reichen Mittel und durch ihre votzugliche Verwal 

tung den Verſicherten die größte Sicherheit bietet, ſchließt, wie ihr Proſpect ausführlich ergiebt, 
Verſicherungen ver verſchiedenſten Art zu jeder beliebigen Höbe der Verſicherungsſumme. Die 
mit Theilnahme am Gewinn Verſicherten participiren an demſelben vom erſten Jahre ihres Bei⸗ 
trit:3 an. Die Gewinn⸗Vertheilungen finden alle 3 Jahre ſtatt, und erfolgt die nächte noch im 
Laufe dieſes Jahres. Die Gewinn⸗Antheile für ſolchen Zeitraum haben bisber 32—60 pCt. einer 


„ ca. 7,000,000. 


Jahresprämie betragen. Nach der ihr ertheilten Cenceflion nimmt die Geſellſchaft in allen etwa 
vorkommenden Streitigkeiten vor inländiſchen Gerichten Recht, oder unterwirft 185 dem Spruch 
inländiſcher Schiedsgerichte. Die Prämienſätze ſind billig und feſt, Nachſchüſſe find nie zu leiſten, 
Nebenkoſten oder ärztliche Gebühren enttehen nicht. Die bei der Verſicherun zu erfüllenden 
Formalitäer find auf ein Minimum beſchränkt; auch werden nicht geſunde Perſonen gegen mäßig 
erhöhte Prämien verſichert. Bei dem Eintritt von Todesfällen verfährt die Geſellſchaft auf die 
liberalſte Weiſe, wodurch ſie ſich auch bereits bier dei Auszahlung ganz bedeutender Summen all⸗ 
gemeine Anerkennung und Be tr uen erworben hat. | 

Proſpecte, wie jede gewünſchte Auskunft ertheilen wir bereitwilligſt, wie dies auch von den 
ſämmtlichen in den verſchiedenen Orten errichteten, Special⸗Agenturen geſchieht. 

Danzig, den 10. November 18 ö 4 


„1862. g 116˙5] 
Die General⸗Agentur der „Albert.“ 
Baum & Liepmann, Sanorumartt 28. 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich Sonn ⸗ 
abend den 29. d. Mts. in meinem Haufe 
Hundegaſſe No. 14, meine Conditorei 
wieder eröffnen werde, und bitte ich mir das 
Vertrauen auch ferner zu ſchenken, welches mir 
während 10 Jahren in meinem tz Geſchäfts⸗ 
lokale, Glockenthor No. 142, in ſo reichem Maaße 
zu Theil wurde. Durch die größte Pünktlichkeit 
und Reellität werde ich mich deſſelben ſtets werth 
zu zeigen ſuchen. 

Hieſige wie auswärtige WVeſtellungen 
werde ich jeder Zeit auf das Sorgfältigſte und 
Billigſte ausführen. i 


. 1 21 N 
ner: 2 Vorwerke in Litthauen, 7 Herrmann Rathcke, 
1731 9 30 Conbithr, 2 
Feinstes Tafel-Schmalz erhielt 
und empfiehlt pro Fra. 6 Sgr. 


[1742] W. J. Schulz, Gr. Wolbxeberg. 8. 
„ Frſſche Naps kuchen, 
frei den Bahnhöfen Dirſchau, Pelplin, Czer⸗ 
winsk, Warlubien, Terespol, empfiehlt billigt 
ME VN. Baecker in Mewe. 


sm ſein in den verſchiedenen Marken auf's Boll 
M ſtändigſte aſſortirtes Weinlager empfehle ich 
zur gütigen Benutzung wen, 


Herrmann 


Fortepiano's, 
Flügel, Pianino und 
Ta felform 


empfiehlt in großer Auswahl, ſowohl mit deut⸗ 
ſchem als engliſchem Mechanismus, bei mehrjäh⸗ 
riger Garantie, g 2 


Eugen A. Wiszniewski, 
Langgaſſe No. 35. [2953] 


Eis Partie Champagner Marke, Piper 
& Co., it billig zu verlaufen — 2 
gaſſe 91. - 11 44] 


— — 


10 franzöſiſche und 
rheiniſche Wallnüſſe, ital. 
Ain orhe empfiehlt 

lllig [1726] 
A. Fast, Zangenmarit34. 


\ 


werden von uns nicht beanſprücht, 
rechnen wir bei einem Salair von 120 bis 150 Thlr. 
und Station nur auf entsprechende Perſönlich⸗ 
keiten. Meldungen und Abſchriften der Zeugniſſe 
nehmen, entgegen E. Schulz 0. 

1747 „Goldſchmiedegaſſe 28. 


Oelgemälde-Lotterie, 
Loos à einen Thaler, 


um 
Beſten der Preußiſchen zierte und zum Schutze 
des ganzen diutſchen Vaterlands. 
ein G Ae le t 2 
emälde, genannt: 
Der Bravo von Venedig, 
von dem in Erfurt gebürtigen, in Venedig 
lebenden Künſtler j 
Herrn Nerly 
jungſt e 75 ae Zweck zur 
erlodſung geſchenkt. 
Looſe find zu haben beim Apotheker C. v. d. 
i pe, 4 alen 40 ö - [1661] 


35K 


0 


| 
| 
| 


V 


weiter auszuſpinnen. 


Ein einzelner Beamter ſucht in einem anftän- 
digen Hauſe ein unmöbl. Logis, aus Stube 
und Kabinet beſtehend. Adreſſen werden, mit 
Angabe des Miethpreiſes, unter A 1727 in der 
Exp. dieſer Zeitung erbeten. \ 
Hai warne ich Jedermann meinem Sohne 
Ludwig Ferdinand etwas zu borgen, 
oder für mich zu verabfolgen, indem ich für 
Nichts aufkomme. 
udau, den 27. November 1862. 
11729 Carl Poetzel. 


Den Herren Turnern und allen Freun⸗ 
den, welche heute ans im DE SIA0ERN 

Herrn Lu wig Schmidt aus Poſen 
aut 3 a ig Eiter 06 Mee den Via 
ne ernten tern und E r den s 
lichſten Dank. 12 0 id eu 3 

Auch ich verlor in dem Verſtorbenen einen 
treuen Freund und Mitarbeiter, deſſen frühen 


Tod ich tief debe 11921 1188 yı 
Danzig, den. 27. November 1862. 
107371 Stto Paulſen. 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend, den 29. November e., 
Abends 8 Uhr, in den oberen Räumen 


des Loeals, nur für die Mitglieder: 


muſikaliſch⸗declamatoriſche Soirée. 


lu Der Vorſtan d. 
Stadt- Theater. 


Freitag, d. 28. November. (3. Ab. No. 14) 
Der Freiſchütz. Nomamiſche Oper in 4 Ac⸗ 

ten von S. Kind. Muſik von C. M. v. Weber. 

Sonnabend, d. 29. Novbr. (3. Ab. No. 15). 
Benefiz. für Faul. Merjack. Der beſte 
Ton. Luſtſpiel in 4 Acten von Dr. L Top⸗ 
fer. Nach dem 2. Acte auf vielfaches Verlan⸗ 
gen: II haccio, Walzer. Zum, Schluſſe: 
La vivandiere, getanzt von Fräulein 
Merjack. 8 111743 


Offne Antwort auf den offnen Brief 
des Herrn Dr. Arndt zu Märk. 


Friedland. 

Wenngleich ich mich für verpflichtet balte, der 
Königl, Regierung gegenüber das als Bäcker⸗ 
meiſter Krüger zu verireten, was ich in meiner 
Stellung als Stadtverordneter geſprochen, — fo 
babe ich hierdurch daſſelbe Recht nicht jedem mir 
unbekannten Dritten eingeräumt. Deshalb halte 
ich mich auch nicht für verpflichtet, auf die durch 
Sie hervorgerufene Correſpondenz weiter ein 


zugehen. 

Aber aus Nüdfiht denen gegenüber, welche 
jenen Brief geieien, erfolgt meine Antwort. Herr 
Dr. Stich beeorte mich Ende August d. J. 
mit einem Schreiben, worin er ſeig Verfahren 
gegen Müllbrod dadurch zu rechlſertigen ſuchte, 
daß er ſich auf das Armen. G ſeßz, wenn ich 
nicht irre, da ich jenen Brief niat zur Stelle 
babe, — vom Jipte 1842 5 29 ſtutzte, wonach 
unheilbare arme Kranke nicht dauerndes Unter⸗ 
kommen in einer ſolchen Anſtalt finden dürfen. — 

Von dem Augenblick an, wo der erſte Vor⸗ 
ſteher des Lazareihs, Stadirath Deyn, ji 
verpfli stete, für den kranken Müllbrod zu 
bezahlen, fand der § 29 des angeregten Weſetzes 
auf Müllbrod keine Anwendung, denn er 
hörte auf arm zu ſeig, in dem Sinne, wie das 
Geſetz es vorgeſehen. 50 121444 

Wenn Sie nun heute andere Gründe hervor⸗ 
heben, welche jener Zeit das peötzliche Ausweisen 
des Müllbrod nothwendig machten, ſo kann 
auch dieſe ich nicht für liches anerkennen. 
Sollte die Ungehörigkeit, welche Sie angeführt, 
ein für allemal vejeitigt werden, jo mußte ſofort die 
Krankenwärterin entlaſſen werden, nicht aber 
der noch leidende Müllbrod, — da zwei 
Unrechte niemals ein Recht geben. 

Wenn Sie nun ferner anführen, Müllbrod 
war der Zeit ſo weit hergenellt, daß er ganz 
munter laufen konnte; — fo ſteht dieſer Be⸗ 
denn bad Factum entgegen, daß Milli» 
brod Tages darauf nach dem Polizei⸗Gefäng⸗ 
niß pefabten werden mußte. Nehmen wir nun 
zur Unterſtützung Ihrer Anſicht auch noch an, 
daß dies eine zu weit getrievene Vorſorglichkeit 
des Lazareih⸗Ober⸗Jaſpectors geweſen, und 
Müllbrod mit ſeinem kranken Fuß ſo weit 
vorgeſchritten, daß er allenfalls nothdurftin hatte 
gehen können: — ſo werden Sie als Arzt nicht 
in Abrede ſtellen können, daß die 10 Tage 
Unterbrechung der ärztlichen Behandlung, — in 
welcher Zeit Mallbrod, ohne ſich eines 
Verbrechens bewußt zu ſein, im Polizei⸗Befäng⸗ 
niß auf Stroh und der bloßen Erde zubringen 
mußte, — eine gewaltige nachtheilige Rückwirkung 


auf den kranken Fuß ausgeübt hat, da Müll⸗ 


brod ſeit jener Zeit bis jezt, eben des kranken 
Fußes halber in derſelben Kranken⸗Anſtalt ver⸗ 
blieben iſt. | un Sp FR 
Sie, Herr Doctor, wie jeder Unparleiiſch⸗ 
Bi ane Rn 5 5 Ben Beinen, 
verhalt auch ein ſolcher üt, wie Sie ihn bezeichnen, 
das 20 sgen 2 11 2 ein artes 
nimmer zu rechtſertigendes iſt. e,, 
Die Verdienste, welche Herr Dr Stich in 
formeller wie 1 Bei en die An⸗ 
ſtalt, in Betreff der Verwaltung hat, 
anertannt und in der Staddverordnelen⸗Ver⸗ 
ſammlung am 19, Auguſt d. J. ſpeciell hervor⸗ 
gehoben. „ h 
agegen hege ich den innigen Wunſch, daß 
die Hrn en Werdienſte des Herrn Pr. Stich, 
welche Sie ihm vindiciren, eben fo von allen 
denen, welche in Klantheitsfällen auf das La⸗ 
zareth angewieſenſind, aberkannt werden möchten, 
das wäre wahrlich ein Segen für die Anſtalt, — 
für die dort Hilfeſuchenden, wie für die Commune. — 
Hiermit hoffe ich, hat unſer Brieſwechſel we⸗ 
nigſtens von meiner Seite ſein Ende, 


a mem: 
fn Mt zu kurz bemeſſen. — D 


Mit aller Achtung ergebenſt 
» Joh. Carl Krüger in Danzig. 
Zur Zeit in Königsberg in Pr., den 28. 
November 1862. N 
ä —————— — 
d und Verlag von A. W. Kafe mann 
ee N 92 Dauzig. an: 


